
Dı zehn Gebote Gottes und das Vaterunser. 297

zu firmen, aufzugeben. Entschieden irat aqauch Leo XIII.. In
E  Sdem schon zıt1erten Schreiben „Abrogata”“ den Bischof

Von Marseille dıe Spätfirmung auf (1897) Das papst-1C. Breve wurde el kommentiert, hat ber die spätePraxis N1IC überwunden.
d) Die Spätfirmung übersieht ndlıch diıe pastoralen Auf-gaben der Zeıt DIie Kınderkommunion, die e eNSsS-

jahr erifolgen hat, hat den 1C Tür iıne intensive Kin-
derseelsorge bedeutend geschärit. Unwillkürlich sagt man
sıch: Die Kleinen sıind mıiıt dem Erwachen der ernun reif

kommunizieren, eıchten und in 10odesgefahr dıe
hl ung empfangen Warum sınd sS1e da selben Zeıt
N1C: uch reil, gelirmt werden?

Die Fırmung ıst un:! bleibt das sakramentale LOT, das
115 mıt dem Lirwachen der ernun N1IC. 1Ur die nal
des HI Geistes geben, sondern un uch ın die ebendigeAndacht zu Hl (reiste einführen soll Sobald gıilt,die un kämpfen, 1Ur die 1ugend einzutreten und den
Namen ulNseres Hern Jesus Christus in unNnsecrem ebenskreis

bekennen, mas eın oder groß se1n, ll der e1Is
kommen. Dann sollen WITr iıhn unsererseıts anrufen, ıhm IUr
seine ıin dem schweren ebenskampfe tiortwähren
en, ıhn lieben un VOoON SanNnzem Herzen verehren. Das
ist der aszetische Inn der rühlfirmung. dem, der sıch
führen äaßt VOo Geist! Zur Selıgkeı führt ıhn mitaniter Gewalt!

DIie 70ıE ılık.
Ekıne ahrheıit, fest und klar gefaßt, 1INns en m  es

und konse ent durchgeführt, annn uns Heıulıgen machen.
Der uge rzıieher w1e der elirıge deelsorger werden des-
halb iıhr ugenmerk zunächst darauf richten, eine auDens-
wahrheit oder J1ugend iın den Herzen der Schutzbefohlenen
fest verankern. Um dies erreichen, muß INa auf das
erstrebenswerte Gut unermudlic. hinweılsen, in einem
rec. schönen, womöglich Lichte zeigen und qaut
diese Weise lıeb und wert machen. Das rechte eien ist
ohl der Anfang, ber uch der öhepunkt. der Frömmi1g-
keit „Wer gul beten weıß, der weıß auch gul lehben.  6
Das schönste Gebet, das uns der göttlıche Heiland selbst SC
chenkt hat, das Vaterunser, mögen WITL ohl oft eien, ber
leider 1el chnell, unandächtig, ohne uns der Schönheit
und wunderbaren Jleie der heilı ortie bewußt Zzu sSeIN.
Diese Zeılen sollen darum den ersuch machen, uns das

Gebet des Herrn och 1e1 näherzubringen als bisher Das
Vaterunser besteht aus einer Anrede un! sıeben Bıtten, Iso
aus acht 'Teılen Wenn Ina  b bei den zehn Geboten (zottes das

mıt dem und dası mıt dem zusammenzı1eht, erhält
21„JLheol.-prakt. Quartalschrift. 1940
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man uch acht Punkte, und diese Ähnlichkeit Von
selbst ein, Gebet un! Gebote miıteinander vergleichen.Das erste ((ebot (r0ttes verlangt VON UNsS, daß WIT ott
glauben, qutf ıh ho{ffen, ıh über es lieben und ıh qallein
anbeten Die Anrede ım Vaterunser lautet ‚Vater der
der bıst 1m iımmel l“ und bringt Zu Ausdruck, daß WIT
diese Forderungen voll und Sanz erfüllen wollen Wir iühlen
uns qls Kınder einer rıesengroßen Famluilıe, qls Kinder, dıe
voll Glauben, voll Vertrauen un! Liebe auiblicken Gott,dem Allmächtigen, die ihn n1ıcC sehr ın seliner unend-
liıchen Gerechtigkeit sehen, sondern ıhn vielmehr ın se1iner
ewlgen üte und Barmherzigkeit als uUlNlseren Llieben atlter
anbeten.

Das zıypelite (1ebot chützt den Namen, die hre Gottes.
„Im Namen esu sollen sıch beugen die Kniıe derer, die S
Hımmel, quft Erden un unter der rde sınd“ (Phil 10, 2)
werde eın Name.“
Dasselbe rileht dıe erste 1m Vaterunser: „Geheiligt

Das drıiıtte (rottes ordert die Heıilighaltung des
Sonntags Urc. Enthaltun Von knechtlichen Arbeiten und
Besuch des Gottesdienstes. Iraum Von der Bıldsäule, dıe
der König Nabuchodonosor gesehen und der Prophet Daniel
richtis gedeute hat, ist in Erfüllung Als das
Szepter Von Juda gewıchen W, wurde der göttlıche Heiland
geboren un! gründete das elcC. qaut rden, das eın nde
nehmen wWIird, uUNsere heilige Kırche Er S1e mıt den
wunderbarsten Gnadenmitteln AaUuUS, damit jeder Mensch dıe
Möglichkeit habe, In seinem Herzen eın elIcl. der Gnade
errichten, auf dıese Weise In das elIC. des Jenseıts, ın
den Himmel, gelangen können. W er 1Un In der zıeliten
Vaterunserbitte eie “ZUu uns omme eın Reıich”, soll be-
denken, daß CI das e1lC. der (Gmmade iın seinem Herzen

erhalten, miıt der Ausspenderin der Gnaden, mıt der
Kıirche, In auernder Verbindung stehen muß, 1so die
Pflicht hat, wenigstens Sonntag der heiligen Messe be1l-
zuwohnen. Ferner el es nıicht Zu mır, sondern UNS
komme eın e1ICc. WITr sollen nicht für
eigenes Seelenheil SOTSCNH, sondern auch für das des äch-
sten Da tut sıch uns eın gewaltiges Arbeitsfeld quftf. ehr
qls die halbe Welt ıst och heidnisch Irrlehren g1bt ıIn
e Von den mehr als ZWel Mılliıarden Menschen qut
Erden sınd AUr Nnapp 400 Mıllionen katholisch. Die zweıte

1m Vaterunser mahnt uns also, die Miıssıonen unier-
stützen, der Diaspora ın der Heimat helfen, Ja,SteNSs durch ireuen Kirchenbesuch den lauen Katholiken in
unserer Umgebun eın g BeIis ıel gebenDas vierte 072 ot „Du sollst ater und utter ehren“
wendet sıch besonders die Kınder S1e sınd unter Sünde
verpilichtet, iıhren Eltern, die ach ott ihre größten Wohl-
ater sSınd, die Gottes Stelle ihnen vertreten, Ehrfurcht,Liebe und Gehorsgm erwelsen. Wenn S1e ıIn dieser W eise
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ıhren Eltern dienen, erfüllen sS1e den W iıllen Gottes. „De  Ingeschehe, W1e€e 1m Himmel; Iso uch quf rden‘, lautet
dıe drıtte 1ım Vaterunser, mıt anderen Worten möchten
doch dıe Kınder ihren Eltern chnell gehorchen wWwW1e€e dıe
nge. 1m Hımmel

W1€ Haß, Neild, Zank, Zorn SW., dıe qlle der schlımmsten
Das fünfte verbietet alle Arten der Lieblosigkeit,

Sünde, der Beraubung des Lebens des Leibes W1e der eele
tühren „Wehe dem Menschen, der Ärgernis glbt“ (Mt 18, 7)In der vierten dagegen {lehen WITr das notwen-
digste ıttel Erhaltung des Lebens „Unser täglıchesBrot g1b eute‘“,  .. un ZW. N1IC. DUr für uns alleın, SON-
ern uch für uUunNnseren Nächsten W ır sollen ıhm danach,

in Not ist, das Brot brechen, mıiıt anderen W orten:
WILr sollen er der Barmherzigkeit üben, leiblıche WwW1€e
geistliche. Der wec. des Lebens ist Der nN1ıC die Seligkeitdes Leibes, sondern der Seele Im Streben nach irdischen
Gütern sollen WIT uns Mäßigung auferlegen; rlangungder seelıschen utlter weniıgstens dıe gleiche Mühe W1e€e T1ür
den e1ıb aufwenden, also tüur das täglıche Brot der eele
SOTSCNH, mıiıt anderen orten womöglıch äglıch eılıgenKommunion gehen Dementsprechend sollen WITr auf dıe
geistlichen Werke der Barmherzigkeit gröheren Wert egenals qauft die leiblıchen

Um den Umfan un dıe Jleie der /ünften „Und
vergıb uns u w1e auch WITr vergeben uUuNnseren
Schuldigern“ rTecl erfassen, ist nöt1g, aut dıe Be-
deutung des sechsten und neunten G(rebotes näher eINZU-
gehen Diese Gebote schützen. die Heıiligkeit der he und
damıilt das Kind, die achkommenschaft, Ja das E Men-
schengeschlecht. Das Kınd, die Frucht und das Fıgentum
VO  an ater und Mutter, ann INa HIC HA Zzwei Teıle eılen,
ohne oöten, un ann INa  - uch nıcht eine 2a08  ge
Ehe irennen, ohne das Gebot Gottes schwer übertreten
S1ie muß arum unlösbar sein. Sie ist der Baum, der Früchte
wragen soll Auf sS1€e annn INa  b das W orl der eiligen Schrift
anwenden: „An iıhren Früchten werdet ihr S1e erkennen.
Jeder gute Baum bringt gulte “rüchte Eın aum annn
keine schlechten Früchte un eın schlechter Baum keine
guten Früchte bringen “ (Mt L if.) Das gılt zunächst in
körperlicher Hinsicht Schon hei dem S  ©:  anz kleinen Kinde
wollen die Verwandten alle möglichen Ahnlichkeıten ent-
decken, obwohl das nıicht leicht ist Nicht LUFr die gulten,
auch dıe schlechten körperlichen Eigenschaften erben die
Kinder Von den Eltern Dıiese zönnen eben NC mehr un
HIC wenı1ger geben, als sS1e selbst en Wie rıesengTOß
kann da die Verantwortung der eleute wachsen! Die
Kınder werden ber auch ın seelıscher Beziehung das e-
treue Abbild ıhrer Eltern Schon das Sprichwort sagl 395

Apfel nN1ıC. weıt VO Stamme‘‘. Klu nd
Eltern sehen die Fehler un Sünden iıhrer Kinder als ihre

21*



Die ehn Gebote Gottes nd Vater

eigenen sIie halten schöne Gewissensefforséhung ungeben sıch u  €, sıch selbst bessern un:! ann ıhre Kin-der qauf en echten Wesg bringen Es bleibt ihnen dieAufgabe, die angeborenen schlımmen Nelilgungen un Lei-denschaften ekämpfen. Das echste (12ebot annn INA.  >das große Gesetz der Erziehung der Menschheit NeENNeEN, un:!
UNSETE heılige K  he S1Ee el uch unseTrTe heilıge utter

dıe beste Erzieherin, ıst C5S, dıe dieses heılige Gebot VOT-
zuglıch verwaltet Der Mensch ist U einmal tür dıie Ehe
geschai{ifen, und der Geschlechtstrieh ist ach dem Nahrungs-T1e der sStarkstie ber eiıne wahrha glückliche Ehe wIird

ann geschlossen, WenNnn dıe Brautleute rein Altare
tıreten Darum hat uUunNnseTe heılıge Kırche dıe Reıinheit, diıe
Jungfräulichkeit ZU. ea Thoben In ıhren östern, 1m
Z/ölıbat der Priester. Jeder ensch kann, Wenn DUr will,in standesgemäßer Keuschheit en Eın gutes Mittel ZUFT
Selbstbeherrschung, ZUFr Selbsterziehung g1ibt uUuNnseTe heıiligeKıirche ihren Kindern in dem Fasten- un Abstinenzgebot.elcCl eıine A  u  e VOoONn Pflichten legt Iso das echste WIe
das neunte Gebot aen Eltern W1e€e den Kindern autf! Wir
sollen uns erziehen Jassen, WIT  e sollen selhst erzıehen,WITr sollen andere erziehen. Wenn WIT den Inhalt all unser
Beıchten, diıe WITr Von Kindheit abgelegt aben, kontrol-
lıeren, werden WIT da N1IC. vielleicht Iınden, daß WIT olit
Feehler, Sünden bekennen mußten, die auf Vererbung be-
ruhen? „Und vergıb uns uUuNnseTre Schuld, WI1e uch WITr vVer-
geben unNnseren Schuldi ern.“

Das stebente und zehnte (:ebot verbietet das ungeordneteStreben ach Fıgentum, ach eld un Gut Um den unse-echten Mammon er]agen, machen die Menschen die
größten Anstrengungen. Sie hungern und dürsten, schwitzen
und irieren, ertragen ngs und Not, opfern hre un:! Ge-
Sun  eıt, S1e ügen un tehlen, begehen Morde und Meıin-
eıde, verleugnen ihre e1genen Iltern, ihren Glauben, sS1e sınd

em käuflich, oft - elnes kleinen ortelıls Das
old ist eine unheimliche 2C nd veriIuhr den Menschen

en möglıchen, erdenklichen Verbrechen ast €es
eug sıch VOTLr dem Geld, fast jeder möchte SErn reich wer-
den „Eher geht eiINn ame durch ein adelöhr  .. sagt der
göttlıche Heiland, „als eın Reıicher 1ın den Hiımmel  6 (Mt 19,
24) „Nıemand zann ZwWwel Herren dienen “ Mt Ö, Es
Wr der letzte Irumpf, der techen sollte, den der Teuftel

den
es 111 IC

öttlichen Heıland ausspielte, als „Dies
dir geben, WeNn du nıederfällst un! mich

betest‘“ 4, 9) Damıt dıe Gewalt des Geldes nıcht auch
uns erfaßt, wollen WIT Tle1ßig Almosen geben, aber dıe
echste Vaterunserbiltte besonders beten „Und führe uns
nıcht in Versuchun

Das AC. (1ebot verbietet die Lüge, schützt dıe ahrheıt
Jeder Mensch wiıird unwillig, WenNnn bemerkt, daß be-
ogen wırd Die Lüge zerstort übgrhaupt jede Gemeinschaftt
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Der Mensch ist Von zahllosen Rätseln un CSn D
geben, die gern ergründen möchte, und darum
mıt er Kraft ach Erkenntnis, ach ahrheit eın For-
schergeist el ıhn ber die LEirdoberfläche bıs ZU
S1i1d- un: Nordpol, ber alle Meere, INn dıe Tıefien der rde
un der Meere:; mıt den besten Fernrohren erspäht ©! dıe
Hımmelskörper, unermu  1C SLiuUudier das en un
Ireiben der Völker der rde In der Physık, Chemie, edi-
Z1INn, Mathematıiık USW. SUC. immer ach Eirkennt-
nlıssen. och jede Wissenschaft, In rechter W eise trıeben,
muß SC  1eßlich Z etzten, ZULE ew1lgen Wahrheıt, ott
führen

Der göttliche Heıland selbst hat uns diıe ahrheı S>bracht „Ich bın der Weg, dıe ahrheıt und das en  ..
Joh 14, 6) VoNn sıch, un! da NUur eine einzıge

Kırche gestifte Hat nämlıch unseTre heilıge katholisch
Kirche, zann S1e alleiın die eINZIE wahre seIN. Allein
VO  > den Zeıten der Apostel bis qauft den eutigen Jag sınd
schwere Kämpfe diıe ahnrnel entbrannt. Dazu omMmm
och dıe persönliche Sündhaftigkeit des Menschen, besonders
der Hochmut un dıe Unkeuschheıit, die ZU Abfall verleiten.
‚Wirket eUer eıl in Furcht und Zittern“ D 12X% sagt
die elll Schrift; un amı WITr nıcht das Kostbarste,
uUuNnseren eılıigen Glauben, verlıeren, wollen WIT in der
sıebten Innıg flehen „SdoNndern erlöse uns Von dem
bel“

Dem reichen ünglıng 1m Kvangelıum der göttliche
Heıland ‚Waiıllst du selıg werden, dıe Gehbote!“
(Mt 19, 17) Der Glaube allein genugt 1Iso nıcht Selig-
zeılt, sondern der Glaube un die CF Wer aber
das Vaterunser etet, fleht dıe Erfüllung der (Grebote
Gottes, hat schon den Wiıllen, soviel ıhm 1egt,
alle Vorschriften eachtien In den Geboten spricht ott

dem einzelnen Menschen und olfenbart seine erechtig-
keıit; S Vaterunser hat der göttliıche Heıiland selbst In seliner
Liebe uns dıe Antwort darauft 1ın den Mund gelegt, herr-
lıch, schön, wWwW1€e eın Mensch machen ann. Wie WILr

äglıch dıe Gebote (xottes halten, uUunNnseTe Pilıchten
en mussen, sollen WITr uch täglich ott 1m V aterunser

die Antwort geben, daß WIT ıh ber es lıeben, daß WITr
den achstien w1e uns selbst L1eben wollen el sollen die
heiligen orle, dıe nicht uUunsere eigenen sınd, Sanz AaUuSs dem
Herzen kommen, Besiıtz werden dadurch, daß jeder
Gedanke 1m Gebet eiıne enge anderer Gedanken aus den
Geboten auslöst, vıel tiıefer und umfangreıcher, qals ıer
angedeutet ıst, daß diıe Gebote Gottes der el ach VOTr
dem geistigen Auge vorüberziehen, verbunden mıt dem testen
Vorsatz, alles erIullen, ql das besser machen,
worın WIT gefehlt en Zu einer sehr Gewi1issens-
erforschung wıird das V aterunser VOL der eıill Beicht,
vor dem Schlafengehen, jeder Zeıt Es ist C111 überaus
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schönes Geschenk, das uns der göttliche Heiland mıt diesem
Gebet gemacht hat, un deshalb wollen WIT ıhm dafür dank-
har seIN. W ır wollen diese besondere W else, das Vater-
unser eten, N1IC 1Ur selbst {le1ßig uben, sondern uch

Nächsten mitteilen.

Zum IA\ Josef Hergenröfher
Von Berthold Lang München.

In dem Nachruf, den der Lkuıchstätter Professor OLlLLWeC
dem Oktober 1890 Mehrerau verstorbenen Kardınal
Hergenröther 1m 106 Band der damals angesehenen ‚Hısto-
risch-pol. Blätter“ wıdmete, nenn ıhn den Mann, „dereWw1g der Stolz des ayrıschen Klerus se1in wird, dessen Name
Immer glänzen wıird neben jenen der großen Theologen der
Kirche, dessen erke In Jahrhunderten och ihren hervor-
ragenden Wert enhnalten werden Von dem en Kardınal
wırd DU selbst der erbıttertste Gegner gestehen mussen, daß
in ıhm hohe geıstige Bildung und wahre Charaktergröße Ver-
einiıgt Bel ıhm bestand das schönste LELbenmaß ZW1-
schen Geist un: Herz, zwıschen Wort und 1at Von g-ehrtem Stolze WAar ıhm nıcht eine Spur entdecken, da-

eine Bescheidenheit un Liebenswürdigkeit, eın Wohl-
wol un! eine Dienstgefälligkeit, welche den Besucher
geradezu überraschte In seinen Werken egegnet uns über-
all eine Gewissenhaftigkeit In der Darstellung, eine Be-
geisterung TÜr es Gute, eın Abscheu alle Gemeinheit

Gesinnung und Jat, eine ireudige Anerkennung jederen Bestrebung un! tüchtigen eistung uch auf Seite
des Gegners, daß INnan mıiıt wachsender Hochachtung SCden Verfasser be1 der Lektüre TIullt wıird  .. AÄAhnlich lautet
das Urteil ber den gelehrten ardına 1m damalı Maın-
ZeT „Katholik“ 1890, 1L, 481 if.) der Ve des
Nachrufes der W ürzburger Öberbibliothekar Dr Stammingeroder der alnzer Domdekan Heinrich WAarL, ist mıt
Sicherheit N1C. festzustellen Auffallend ist aber, diıe
Urteıile anderer Gelehrter, diıe N1IC. ZU Freundeskreıs
Hergenröthers zählen, aum abweichen von denen, die bald
ach seinem Tod veröffentlicht wurden, un:! daß der Per-
sonala 1m Archiv des Kultusministeriums München, der
dem Verfasser vorla und der 1m Universitätsarchiv
uUurz den erk In se1iner etzten Darstellung ber

heit der Universität
Hergenröther benützte vgl M Buchner, Aus der Vergangen-
Was ber seine Person WI1e ber sein Wiırken und seine

ürzburg, 19832, 186 {f.) bestätigen,
Werke anerkennend geschrieben wurde.

Hergenröther, 1824. Würzburg aqals Sohn eiInNes Universı-
tätsprofessors geboren, wıdmete siıch ach \bsolvierung des
Wiürz urser Gymnasiums 18492 Zwel a  re dem Philosophie-


